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Prof. Dr. Alfred Toth

Merkmalsmengen von Objekt und Zeichen

Sei ż der Merkmalsmengenfunktor, Ω →ZR die Abbildung eines Zeichens
auf ein Objekt und

1.1 1.2 1.3
2.1 2.2 2.3

Σ = 3.1 3.2 3.3

die bekannte semiotische Matrix, wobei {2.1, 2.2, 2.3} der Objektbezug ist.
Dabei ist 2.1 so definiert, dass es sein Objekt abbildet, 2.2. auf sein Zeichen
hinweist, und 2.3 mit seinem Zeichen willkürlich-konventionell verbunden ist.
Wir erhalten damit:

ż(Ω, 2.1) > ż(Ω, 2.2) > ż(Ω, 2.3).

Ferner gilt

żΩ ∩ ż2.1 < 1

żΩ ∩ ż2.2 ∈ [0, 1]

żΩ ∩ ż2.3 ∈ ℑ,

wobei ℑ die imaginären Zahlen sind. Ein Symbol ist somit ein Zeichen, das als
Funktion mit einem reellen Argument und einem imaginären Wert aufgefasst

werden kann, sofern man als Grundmenge sowohl für żΩ als auch für ża.b

(a.b ∈ Objektbezug) den Körper der komplexen Zahlen ℂ nimmt.
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